
------------------·-···----- --- -·-·------- --·--- --·---------··-·· 

Scf;IUefaet $autt Mittwoch, 30. März 2022 FELD & STALL • 1' 

FUTTE_RBAU: DuEc::h Striegeln die Bestockung anregen und Futterverschmutzung vorbeugen 

Striegeln erst, wenn das ·Gras wächst 
Kalte Nächte und Tro­
ckenheit bremsten das 
Graswachstum. Noch 
ist Zeit für Pflegemass­
nahmen mit Egge, Strie­
gel oder Walze. Welches 
Gerät wie eingesetzt wird, 
hat einen grossen Einfluss 
auf das Ergebnis. 

SUSANNE MEIER 

Es ist schon bald April, aber 
die Wiesen wollen nicht richtig 
grün werden. Zwar sieht man 
erste Rinder und Kühe in frü­
hen Lagen auf der Weide, doch 
dies ist mehr ein Überweiden 
zur Wiesenpflege als eine Fütte­
rungsmassnahme. «Im Vergleich 
zu den letzten Jahren ist die Ve­
getation im Grünland um rund 
zehn Tage zurück», schätzt Fut­
terbauexperte Hanspeter Hug 
vom Strickhof in Lindau ZH. 
«Das ist vor allem eine Folge 
der Trockenheit und der vielen 
Frostnächte. Die Unterschiede 
sind deshalb gross, in höheren 
Lagen ohne Frostgefahr ist das 
Gras schön grün.» Laut Hanspe­
ter Hug sind die Wiesen nach 
dem nassen letzten Sommer 
heuer generell eher dünn, und 
der Anteil wertvoller Gräser ist 
zurückgegangen. «Der Wiesen­
bewirtschaftung muss mehr Be­
achtung geschenkt werden», be­
tont er deshalb. 

Gestresstes Gras 

Bei der Wiesenpflege gibt es 
diverse Handlungsmöglichkei­
ten, je nach Problem und Ziel, 
das erreicht werden soll. Teil­
weise seien Pflegemassnahmen 
in den frühen Lagen bereits 
durchgeführt worden, hat erbe­
obachtet - wenn auch teilweise 
zu früh. «Es ist noch früh genug, 
um Pllegemassnahmen durchzu­
führen, etwa bezüglich der Mäu­
sehaufen», versichert er. «Diese 
sollte man mit einer Wiesenegge 
einebnen, was später die Ver­
schmutzung des Futters beim 
Mähen, Zetten oder Schwaden 
minimiert.» Bei der Einstellung 
muss darauf geachtet werden, 
dass scharf geeggt wird. «Wer 
zu früh gefahren ist, hat den Be­
ständen teilweise mehr gescha­
det, denn für ein aggressives 
Eggen muss der Vegetationsstart 
erfolgt sein», so der Futterbau­
berater, «das von Kälte und Tro­
ckenheit gestresste Gras kann 
sich schlecht erholen. » 

Ein Wiesenstriegel reisst Filz auf und bricht verkrustete Gülle auf. (Bild: zvg) 

NOCH 15 PROZENT ERWÜNSCHTE GRÄSER 

Eine Übersaat lohnt sich nur, 
wenn noch mindestens 15 
Prozent erwünschte Futtergrä­
ser (Raigräser, Knaulgras, Ti­
mothe, Wiesenrispengras und 

. Wiesenfuchsschwanz), gleich­
mässig verteilt, vorliegen. Lü­
ckige Bestände müssen zu 50 
Prozent den Boden bedecken. 
Ist das nicht der Fall, ist eine 
Neuansaat die bessere Lösung. 

Vielerorts wurde Gülle aus­
gebracht, die wegen des ausblei­
benden Regens immer noch am 
Gras klebt. Laut Hanspeter Hug 
ist die Gülle heuer besonders 
dick, weil sie wegen des fehlen­
den Regens im Winter kaum 
verdünnt wurde. «Hier kann ein 
Wiesenstriegel helfen, die Krus­
te zu lösen», gibt er einen wei­
teren Tipp. 

Filz aufreissen 
Die Überfahrt mit dem Strie­

gel bietet sich auch dann an, 
wenn der Bestand verfilzt ist. 
Filzige Bestände werden auf­
gerissen, und die Bestockung 
der Gräser wird gefördert. Das 
Resultat ist später eine dichte 

Kein Stickstoff vor, nach und 
zur Übersaat! Er fördert die 

" . bestehende Vegetat10n und 
nicht die Übersaat. Die regel­
mass1ge Wiederholung der 
Übersaat bringt besseren Er­
folg. Eine frühe Nutzung nach 
der Übersaat hat den Vorteil, 
dass die Keimlinge wieder 
Licht bekommen und optimal 
wachsen können. sum 

Grasnarbe - was wiederum Un­
kräuter wie die Blacke an der 
Keimung hindert. Aber nicht 
nur das, hauptsächlich werden 
beim Striegeln Unkräuter wie 
die Fadenförmige Ehrenpreis 
oder das Gemeine Rispengras 
zurückgedrängt. «Die Besto­
ckung wird aber nur angeregt, 
wenn gestriegelt wird, wenn 
das Gras wächst», schränkt der 
Futterbauberater ein. «Wer zu 
früh gefahren ist, hat die Pllan­
zen zusätzlich gestresst.» Viele 
Wiesenbestände seien noch ge­
stresst von der Nässe 2021 und 
von der teilweise langen Herbst­
weide. Sie bräuchten heuer Zeit, 
um sich zu erho_len. Denn: «Der 
Frühlingsertrag wird schon im 

Herbst bestimmt», meint er 
dazu. «Wer die Nutzungsdauer 
Ende der Vegetationsperiode 
ausreizt, muss im Frühling mit 
einem späteren Start rechnen.» 

Lockere Böden walzen 
Aber Achtung: Der Wiesen­

striegel kann - falls nicht gezielt 
eingesetzt - einen negativen Ein­
fluss auf die Bestandeslenkung 
haben. So darf er auf Wiesen 
und Weiden mit offenem, locke­
rem Boden nur zurückhaltend 
eingesetzt werden. Die Behand­
lung sollte nicht nach strengem 
Frost erfolgen. In wenig intensi­
ven oder extensiven Wiesen ist 
, das Eggen zu unterlassen. Dort 
erzielt man mit einer Walze 
bessere Resultate. Das Walzen 
eignet sich am besten in organi­
schen Böden oder in Böden, die 
zu Lockerheit neigen. Die Walze 
drückt die gelockerten Pllanzen 
an und gleicht Trittschäden, 
Mäusehaufen sowie kleinere 
Bodenunebenheiten aus. Sie 
minimiert beim Mähen die Ver­
schmutzung des Futters. 

Letzte Übersaaten 
Befriedigt die Zusammenset­

zung des Bestandes nicht, kom­
men Übersaaten ins Spiel. Auch 

ERDMANDELGRAS: Das gefährliche Unkrautkeimt in den nächsten Wochen 

Effizient handeln vor der Maissaat 
Das Erdmandelgras ist 
schwierig zu bekämpfen. 
Massnahmen vor der 
Maissaat versprechen am 
meisten Erfolg. 

SUSANNE MEIER 

Endlich ist Regen in Ausssicht, 
und die Temperaturen sind früh­
lingshaft. Das wird den Kultu­
ren einen Wachstumsschub ge­
ben - und das Erdmandelgras 
zum Keimen anregen. · 

Mit Ausdauer 

Cyperus esculentus, so der 
lateinische Name, ist sehr kon­
kurrenzstark und deshalb welt­
weit ein berüchtigtes Unkraut. 
Die Bekämofumr ist schwierfa 

Erdmandelgras kann auch aus 25 cm Tiefe auskeimen, siehe 
Keimschlauch rechts. (Bild: zvg) 

der Maissaat - das sollte man 
dort, wo es auftritt, bei der Saat­
olanun2: hedenkfm. 

den, die Mutterknollen sind 
aber fähig, mehrmals auszutrei­
hPn nP~h::ilh ~inrl UliPrlPrh"l11n_ 

aus grosser Tiefe wieder aus­
treiben. Neben der Neubildung 
von Tochterknöllchen muss un­
bedingt auch die Blütenbildung 
verhindert werden, da auch Sa­
men auskeimen können. 

Mehrere Durchgänge 
Auf stark befallenen Flächen 

ist es sinnvoll, über mehre­
re Jahre Mais anzubauen, um 
den Befallsdruck zu reduzieren 
(ÖLN-Fruchtfolgeregelung und 
Maiswurzelbohrer-Einschrän­
kungen beachten). Erdmandel­
gras muss im Mais in mehreren 
Durchgängen bekämpft werden. 
Nicht, weil spät keimende Erd­
mandeln dem Mais noch scha­
den können, sondern um jede 
Unf"\llrol-u::i.n_l\.To,1hilr111Y"n ..,.n Ho.-.. 

bei Mäuseschäden oder Lü,cken 
im Bestand wird gerne eingesät. 
«Viele Übersaaten wurden früh 
gemacht, haben aber zu trocken, 
um auflaufen zu können», be­
dauert Hanspeter Hug. «Jetzt 
sind sie nur noch in Lagen über 
700 Meter sinnvoll. Der alte 
Bestand wird sonst den jungen 
Pllänzchen Licht und Nahrung 
wegnehmen, sie verkümmern.» 
Wichtig sei, den Boden vor der 
Übersaat aufzureissen, damit 
der Samen in den offenen Bo­
den zu liegen komme. 

Nach der Übersaat muss der 
Altbestand in kurzen Abstän­
den gemäht werden, damit die 
keimenden Gräser Licht und 
Platz haben. Entscheidend für 
den Erfolg einer Übersaat sind 
Lücken im Bestand sowie ge­
nug Feuchtigkeit nach dem 
Säen. Damit das Saatkorn guten 
Bodenkontakt hat, sollte man 
nach der Übersaat walzen. Für 
die Mischungswahl ist der be­
stehende Bestand zu beurteilen. 
Den grössten Erfolg bringen 
Mischungen, die Futterpflanzen 
enthalten, die an den jeweiligen 
Standort und zur betriebsspezi­
fischen Bewirtschaftung passen. 
Insbesondere ist zu beurteilen, 
ob der Standort raigrasfähig ist. 

sehe Bekämpfungsmassnahmen 
ermöglicht und aufgelaufene 
Erdmandelgraspflanzen zerstört 
werden können. Danach müs­
sen die Maschinen auf dem Feld 
gereinigt werden. Im Nachauf­
lauf stehen Herbizide mit guter 
(Teil-)Wirkung zur Verfügung. 

Dicke Wachsschicht 
Das Erdmandelgras ist in einem 
frühen Stadium, spätestens im 
3- bis 5-Blatt-Stadium, zu be­
kämpfen. Danach wird die 
Wachsschicht immer dicker, 
was die Aufnahme der Produk­
te bremst. Eine Applikation mit 
Droplegs zu einem späteren 
Zeitpunkt schont den Mais und 
ermöglicht, spät aufgelaufene 
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NACHRICHTEN 

Flexinetze täglich 
kontrollieren 
Flexible Weidenetze müs 
laut dem Landwirtschaftlicl 
Zentrum Liebegg zwing, 
unterhalten werden. Regeln 
siges Ausmähen hilft, dass 
Netze für die Wildtiere erker 
lieh bleiben. Zugleich kann 
der Stromfluss gewährte· 
werden. An Wildtierkorridoi 
Waldrändern und entlang ' 
Gewässern sollten keine We 
netze angebracht werden. 
Netze müssen täglich auf · 
hedderte Tiere kontrolliert ,; 
den. Ebenso wichtig ist die s· 
ge elektrische Spannung, da 
die Tiere nicht in Versuch' 
kommen, den Kopf durch 
Netz zu strecken. Flatterbär. 
machen Nutz- und WildtierJ 
sätzlich auf den Zaun aufm 
sam. Mit einer Infotafel am , 
denetz kann die Bevölker 
informiert werden, dass täg 
ein Kontrollgang durchgefi 
wird. Mit der Telefonnun;l 
des Tierhalters sowie der J, 
aufsichtsperson können : 
santen bei verfangenen Tie 
rasch reagieren. sum 

Stickstoffdüngung 
optimieren 
Kommerzielle Sensorsystt 
wie ttaktor-, drohnen- sowie 
tellitenbasierte Anwendun 
sind für eine bedarfsgerec 
Stickstoffdüngung verfüg 
Doch ist laut Agroscope t 

Weiterentwicklung unter Prc 
bedingungen notwendig. Bei 
Stickstoffdüngung ist es wid 
die Düngemenge unter Beri 
sichtigung des Bodenvor 
zeitlich und räumlich an 
Bedarf der Pflanzen anzuj 
sen. Um einen Indikator für 
Menge an pflanzenverfügba: 
Stickstoff zu erhalten, wurd, 
einer Winterweizen-Studie 
Nitratgehalt im Bodenwa 
gemessen. Allerdings ist di, 
allein nicht ausreichend, um 
Stickstoff-Aufnahme der pf 
ze zu ermitteln. Deswegen , 
lysierten die Forscher par, 
dazu Multispektralbilder e; 
Kameradrohne und Pllarn 
proben, um den Stickstoffge: 
in der Pflanze zu messen. 
Resultate zeigten, dass es rr 
lieh ist, mit geeichten Multis1 
tralbildern die Stickstoffaufr 
me der pflanzen zu messen 
Kombination mit Rechenmo 
len, die die Stickstoff-Nachli 
rung aus dem Boden bestimn 
kann man die Stickstoffdüng 
genauer dosieren. sum 

Ukraine-Haustier{ 
dürfen einreisen 
Etwa 5 Prozent der Flüchtli 
aus der Ukraine hätten ein H 
tier dabei, schätzt der Bl 
Rund 650 Hunde und Ka1 
sind schon in die Schweiz 
kommen. Bisher mussten 
nach der Ankunft in Quara: 
ne. Jetzt sollen die Geflüchtt 
ihre Tiere laut dem Bundes 
für Lebensmittelsicherheit 
Veterinärwesen (BLV) n 
mehr abgeben müssen. Das I 
hat demnach mit den kante 
len Veterinärbehörden dü 
tiert, hat das Risiko abgewo 
und diese Entscheidung so 
troffen. Neu müssen di~ T 
zu einem Tierarzt - und d 
müssen Hunde 120 Tage an 
Leine geführt werden. Ka1 
dürfen in dieser Zeit das H 
nicht verlassen. Noch in 
90er-Jahren hat die Schweiz 
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